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" Deutſchlan d. E en Voreingenommenheit 
1 - r 2 2 r ir r x “r, D 7 9 
Berlin, 25. April. Es ift ſchon lange der Wunſch } S i 6 N u. Wie tonigäberger Fakultät hat nun das dom 
geweſen, die Bearbeitung und Leitung des Gefängnißweſens 110 1“ Eee u BI f Verfahren jo vollſtändig ge⸗ 
: ln S . ſſor - billigt, daß es Herru Fiſcher ſogar zur Bezahlung der von 
1 preußiſchen Staate, ſoweit es in das Reſſort der Ver⸗ ihm gar nicht verlangten Nieten WVerſendang Beructbeilt 
waltungsbehörden fällt, in einer Berfou vereinigt DR Braunſchweig, 21. April. Alle Straßen find 
Verfah⸗ . n 9 5 5 3 
2 1 1 5 , heiter geſchmückt, von den Dächern wallen die blau-gelben 
rens und der Anſichten, wie ſie in zwei von einander unab⸗ | N a während Wagen noch * ie aueh 2 
hängigen Behörden a a A ar den Aprilſchauern ringt, nicken bei uns ſchon tauſend Blu⸗ 
3 Be er ern Zallfer Anse 10 „e men und Blüthen von den Häuſer-Fagaden. Auf allen 
eden daes in, Bam burg, Plätzen der Stadt, in den öffentlichen und Privat⸗Gebäuden 
Dr, Wichern, gerichtet, wie denn derſelbe auch ſchon vers | oa 5 A ice N ’ 
ſchte Geſchäfte diefer Art, namentlich durch Reiſen und wohin man ſieht und hört, wird mit großer Luſt und un⸗ 
Vorſchle i Mehl oe | beſchreiblichem Aufwande gearbeitet. Braunſchweig will ſei⸗ 
Vorſchläge bei Behörden, beſorgt hat. Dr. Wichern iſt 4 ber morgen, am 28. Ant rail ſeinen 
nunmehr definitiv in den preußiſchen Staats dienſt übergetre⸗ NEM Herzog der morgen, am do. Apen A ey Re⸗ 
ten. Derſelbe wird einerſeits die Stellung eines Rathes im fünfzigſten Geburtstag und ſein fünfundzwanzigjähriges Re⸗ 
Miniſterium des Innern einnehmen, und andererſeits Mit⸗ gierungöjubiläung bt, ein Feſt N au welchem zumal 
lied des 1 S TOM 0% „ der Bürger- und Bauernſtand des Landes die ganze, Fülle 
beid anne, nem. In 1 feines Reichthums entfalten wird. Denn obwohl der Herzog 
Ste * 2 9 u 1 x 
2 een 3 könial. von ſeinen Unterthanen treu geliebt wird, ſo würde die Feier 
— 75 3 5 Bye einen ſo grandioſen Charakter kaum erhalten, wenn 
Marine wird Franc Der Dampiet „Dansig Anne een ſich mit derſelben nicht auch tendentiöſe Nebenabſichten ver⸗ 
n N hr, gisch ee nee bänden. Zunächſt will man damit den letzten Verſuch machen, 
ſtatlene werven. lle ei ſer, wi ven Landesherrn zur Vermählung zu bewegen, und es wird 
et n beg He al re ET | an offen ausgeſprochenen Bitten, ſo wie an Anſpielungen 
zen gleiten. R 17 A £ \ 1 
— Aus einer Öffentlichen Bekanntmachung des hieſigen aller Art nicht fehlen. Bon letzteren wird namentlich die 
Polizei⸗Präſidiums erſieht man, daß es gelungen iſt, die Illumination manches Ergötzliche bringen — ſchade 2 
Thäter des an der Wirthſchafterin des Geh. Raths Anders daß die polizeiliche Cenſur nicht Alles wollte paſſiren laſſen! 
verübten Raubmordes zu entdecken Alsdann ſoll das Feſt eine Demonſtration gegen den Hof⸗ 
7 41 u o= af N 7 
i Der allgemeinen Zeitung wird aus Beriin geſchtie— Adel ſein, welcher die Feier des 25. April zu hintertreiben 
ben: Ein wunderlicher Vorfall beſchäftigt ſeit drei Tagen] und den Herzog gegen dieſelbe einzunehmen verſuchte; und 
5 Publikum. Eine Anzahl junger Leute aus guten Fami⸗ dieſer Partei gegenüber wird nun der Bürger und Bauer 
Due 55 eine Art von kindiſcher Verſchwörung zur Wieder⸗ zeigen, was er vermag. Das Land macht dem Jubilar mit 
1 Pr n 77 9 S e My 1 55 
erſtelung Polens anzetteln wollen, und iſt mitten in der si an 2880. o 000 Then ein Geſch nf: 
iöübung ihres Mummenſchanzes überraſcht worden. Die if . 5 höchſt würdig und 15 gehalt rl geh 
. 4 1 7 N 8 a * . Das 0 N 2 
1 SHE n Bene n Jugend ard Rietſchel iſt im Gebäude der Landſchaft ausgeſtellt, den Guß 
ohne Zweifel ihre V. Ialken, BE kn 1 9 55 wird ein hieſiges Atelier übernehmen, und nach Vollendung 
W . ur Pet 2 N 1 2 Br — deſſelben wird Braunſchweigs Fürſtenſitz um eine bedeutende 
ſchen Nonfens trieb. bei de 6 1 1 * 5 1 Tanz 11558 Zierde reicher ſein. Die feſtliche Ausſchmückung der Straßen 
N ust 1955 Bet 5 le 1 dr all raumern auch allers und die Illumination werden der Stadt etwa 400,000 Thlr. 
e u er ei PB .. koſten. Daß es an Fremden nicht fehlen wird, läßt ſich 
5 en, 26. April. Se. Maſeſtät der König] denken. Bereits find für 15,000 Gäſte Wohnungen beftellt. 
von Preußen find geſtern Abend 8 Uhr von Potsdam Kein Wunder, wer Braunſchweig ſchon heute in 
ler eingetroffen und i im Königlichen Schloſſe dere] Kein Wi ‚ wenn ganz ſchweig Ich j 
hier eingetroff u den, im Königlichen Schloſſe bereit inen wahren Feſttaumel begriffen iſt. Zug um Zug bringt 
ehaltenen Zimmern abgetreten einen wahren yon Zriſſen iſt. 112 1 3 
3 Hannover 255 2 il. Nach den Anträ neue Fremde herein, alle Gaſthäuſer find überfüllt, die Hand⸗ 
sierung Auf Br 5 Sinai a 1 2 1 0 Res werker, die Künſtler, alle Corporatlonen und 8 haben 
a ganifation der Armee ſoll das Heer | sr, au Wind und Wetter freund- 
auf eine Geſammtzahl von 23,396 Mann und 3362 Reſer⸗ die Hände voll zu thun, und wenn Win 


damit die Erfolge durch die Verſchiedenartigkeit des 


; i iben, ſo wird ſich die alte dunkle Welfenſtadt bis 
viſten gebracht werden. lich bleiben, fo wird 

g Gotha, 24. April, Endlich iſt in dem Prozeß ger morgen in ein Faateich nenne 3 

gen den ehemaligen Staatsrath Laurenz Hannibal Fiſcher, Oeſterreichiſche Länder. 

der von Seiten der coburgiſchen Gerichte erhoben worden, Wien, 23. April. Der Erzbiſchof von Olmütz liebt 
das Urtheil gefällt: Herr Fiſcher iſt zu drei Monaten Ge⸗ noch immer das Exkommuniziren, und die Folge feiner Heſ⸗ 


fängniß verurtheilt worden. Dieſes Urtheil, welches geſtern tigkeit iſt, daß keine Woche vergeht, ohne daß einige Per⸗ 
ſonen in ſeinem Sprengel zum Proteſtantismus übergehen. 


vom herzoglichen Juſtiz-Collegium in Coburg publicirt wurde 
i der Auen, Bafıltä der Univerfität Königsberg ge⸗ Vor Kurzem ſandte das Conſiſtorium eines der öſterreichiſchen 
ſprochen worden. Herr Fiſcher ſeinerſeits hatte auf Verſen⸗ Viſchöfe ein Rundſchreiben an die Geiſtlichkeit des Sprengels, 
dung der Acten au ein auswärtiges Spruch⸗Colleglum nicht worin die nder mit dem Titel „Ketzer“ beehrt wur⸗ 
angetragen; indeſſen hielt das Juſtiz-Collegium zu Coburg | den. Die bürgerlichen Behörden ſuchten vergebens den Scan⸗ 
die Einholung eines ſolchen Spruches für angemeſſen, da 
es 1918 Herrn Fiſcher, miapetfigert wird, mehrfach wörtlich 
bele igt worden war und en Schein vermeiden mußte, als 
ſei das Verhältniß ſeiner Mitglieder zur Fiſcherſchen Prozeß⸗ 


» - 


dal geheim zu halten. * 
5 — Wie man hier und da von Perſonen, die mit den 
ier zur Couferenz verſammelten Biſchöfen in nächſter Bezie⸗ 
ung ſtehen — jeder derſelben hat einen bis zwei Seeretaire 
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ene mag Je ee ge „„. | 
kommen, was auch hinlänglich den Umſtand erklärt, daß der g, Brüſſel, 23. April. Die Kammern vodirten heute 
Cardinal Nuneius Viale Prela bis jetzt noch in jeder Sitzung ur deeler der Fe ee e e sh 200 Peak. 
kun J = e 5 zur Feier der Feſtlichkeiten, welche am 25. Jahrestage der 
den Vorſitz eingenommen hat. Wie verſichert wird, bildeten Regierung des Königs Leer A . ge 
; ; p 812 d innere Angelegenheiten Regierung des Königs Leopold ſtattfinden ſollen. Schon jetzt 
e betreffende 5 Gegen. | Une een en en zu bie- 
a —— Neier, die auf den u, ee 1 
ſtand der Erörterung, unter welchen vornehmlich mit Ein⸗ ſer Feier, die auf den 21. und 22, Juli feſtgeſetzt ift, Die 
3 un 72 7 25 irken, daß der Re⸗ öffentliche Hauptfeier wird außer den gewöhnlichen Ceremo— 
helligkeit beſchloſſen wurde, dahin zu wirken, der e ber “ ER 
gular-Glerus in Tracht, Wohnung und öffentlichem Leben Bente nn u. ſ. w., ein großes Turnier auf dem Exer⸗ 
e erufe entſprechenden Einfachheit befleißige, Arplatze fein. „ 5 
e e u user be kuf a at 8 Einem ſehr verbreiteten Gerüchte zufolge wäre 
al alten ſolle, wodurch fein Anſehen und Einfluß ereits hier eine Note der franzöſiſchen Regierung einge⸗ 


und jedes enth ine Ser z er freſen Pie n 

im Publitunt abgeſchwächt würde. : es eine Beſchränkung der freien Preſſe in Belgien 
— Mehreren Blättern wird Folgendes mligelhellt: 5 8 

Am 18. April haben der Finanz⸗Miniſter, Freiherr v. Bruck, Großbritannien. 

und der Feld⸗Zeugmeiſter Freiherr v. Wimpfen, welche beide London, 23. April. Was Zeit und Geld erübrigen 

der proteſtantiſchen Confeſſion angehören, Audienz bei Sr. | kann, iſt heute und geſtern von hier nach Portsmouth und 

Majeſtät dem Kaiſer gehabt, um jenes „Paſtoral-Schreiben“] Southampton zur großen Seeparade in Spithead gefahren. 


des Erzbiſchofs von Wien mitzutheilen, womit ſämmtliche] Dem offieiellen Berichte zufolge nehmen an der Revue 280 
Pfarrer angewieſen wurden, jeder Leiche eines Proteſtanten Kriegsſchiffe von 3002 Kanonen und 30,671 Pferdektaft 
auf den Friedhöfen, wo Katholiken begraben werden, den Theil. Die Schiffe nehmen zuſammen einen Raum von 12 
Eingang zu verwehren und die Leichen der Proteſtanten nur] Seemeilen ein. Die Linienſchiffe betheiligen ſich nicht direet 
auf einem ſeparaten Orte außerhalb des Friedhofes zur Ruhe an den Manövers, die ausſchließlich von den Kanonenbooten 
beſtatten laſſen. Die Veröffentlichung jenes Paſtoralſchreibens ausgeführt werden, und für dieſe iſt die Zahl der abzu— 
iſt bekanntlich von der Regierung nicht geſtattet worden. feuernden Ladungen auf ſechs feſtgeſetzt worden. In Sou— 
Wien, 24. April. Heute fand die feierliche Grund- thampton und Portsmouth ſollen bis geſtern Abend an 
ſteinlegung zur Votivkirche auf dem Glacis vor dem Schot- 150,000 Gäſte angekommen ſein; Betten und Hammels⸗ 
tenthore ſtatt. Cotelletes ſind nur gegen ſchweres Geld zu bekommen. Selbſt 
It alien. . Amerika d N Ben um die 
N ; 4 „Revue mit anzuſehen. Prinz Friedrich Wilhelm von Preußen 
Turin, 19. April. Die Rückkehr der Truppen aus wird, wie es heißt, 5 dle Mitte Mai von Drüse ach 

der Krim ſcheint raſcher erfolgen zu wollen, als man glauben 
konnte, wenigſtens werden morgen am 20. d. M. ſchou im 


| 

i 
| England abreifen, 1 dem Wege Paris beſuchen. Er 

bir hahrſcheinlich 2 Monate i Eng ilen. 
Golf von Spezzia acht engliſche Dampfer mit 5000 Mann eee enen x 
ſardiniſcher Truppen N ur N nd Rußland. - 
geheimnißvolle Geſchichte die Runde durch die hieſigen Blät⸗ Petersburg, 17. April. Je mehr unter gegenwär⸗ 
ter. Als am vergangenen 12. d. M. der Todtengräber auf | tigen Bien überal Some Fran ſich kund 
dem neuen Kirchhofe zu Spinetta⸗Marengo, welcher an das gibt, deſto unumwundener äußzert ſich ein nachhaltiger Groll 
welthiſtoriſche Schlachtfeld von Marengo anſtößt, daran war, gegen Oeſterreich und England. Fürſt Gortſchakoff, welcher 
ein neues Grab zu graben, ſtieß er auf eine verſchloſſene aus Wien auch nicht die erfreulichſte Kunde mitgebracht, hat 
ſchwere Kiſte von Eiſen. Pflichtgemäß meldete er dem Pfar⸗ die ſonſt üblichen Höflichkeiten gegen den öſterreſchiſchen Ge— 
rer davon, welcher den Todtengräber alsbald von feiner Ar⸗ ſandten lange ausgeſetzt. Er wird als am beſten eingeweih— 
beit nach Hauſe ſandte und die Thüre des Kirchhofs verſchloß. ter Diplomat hinſichtlich der orientaliſchen Angelegenheit die 
Später war die Kiſte verſchwunden; nur weiß man, daß der Verweferſchaft des Portefeuilles des Aeußern übernehmen, 
Geiſtliche der kirchlichen Behörde darüber Anzeige gemacht und in der Eigenſchaft als Miniſter des Auswärtigen wahr⸗ 
haben ſoll. Die Kiſte kaun nach dem allgemeinen Glauben ſcheinlich beſtätigt werden. Graf Neſſelrode, der ſich immer 
natürlich nur etwas ſehr Werthvolles enthalten haben, was für fein Alter vortrefflicher Geſundheit erfreut, wird aus Ge⸗ 
man durch das geheimnißvolle Gebahren des Pfarrers beſtä⸗ ſundheits-Rückſichten feinen definitiven Rücktritt aubahnen. 

tigt glaubt. Es dringt daher die Gemeinde, als Eigenthüs | Die Moskowiter ſind durch einige Maßregeln der Reglerun 
merin des Kirchhofs, auf Erklärung, der Pfarrer ſteht ihr“ ganz verdutzt, wiewohl mit Unrecht. Wenn dieſelbe auch 
aber nicht Rede, ſo daß die Gemeinde bis jetzt immer noch einige zeitgemäße Zugeſtändniſſe an die unabweisliche Noth⸗ 
in der ee vor dem Publikum plaidirt. 5 wendigkeit zu machen geſonnen iſt, fo involvirt das noch kei— 
om, 16. April. Unſere franzöſiſche Garniſon, eben | neswegs Aufgeben eines Syſtems, das der jetzt regierende 
fo die in Civita⸗Veechia, ſoll durch 5000 Mann verſtärkt | Kaifer ſeit zehn Jahren in jeder Beziehung vollkommen ge⸗ 
werden. Wie ſonderbar das Manchem in Bezug auf Rom billigt hat. Der Reformlärm in fremden Blättern iſt daher 
und zwar in einem Augenblicke erſcheinen mag, in welchem nur als verfrühte Neuigkeitskrämerei Unkundiger, ſowohl hin⸗ 
der Friede auch dort wieder einzieht, wo noch vor Kurzem ſichtlich der inneren Geſetz-Politik, Adminiſtratlon als auch 
die Wuth des Krieges tobte, ſo gewiß iſt man doch hier über | der Staats-Principien Rußlands zu betrachten. j 
zeugt, daß es geſchehen werde. Italien iſt nicht ruhig, am 5 5 
wenigſten iſt es der Kirchenſtaat: da iſt noch viel zu pacifi— Tür ke i. 5 
Wie die „Tr. Z.“ aus Konſtantinopel unterm 


ziren. Es iſt das nun um ſo mehr zu bedauern, da der 
heilige Vater mit der Proclamation des Jubeljahres feinem 13. ſich berichten läßt, verzichtet Omer Paſcha mit ziemlicher 
Beſtimmtheit auf die Rückkehr nach Aſien, und hat die Ab⸗ 


Volke auch ein politiſches Angebinde in einem umfaſſenden 
Gnadenacte zugedacht hatte. Auffällige Demouſtrationen ſind ſicht, ſich in Konſtantinopel häuslich einzurichten. Zunächſt 
beſchäftigt ihn der Ausbau und die Verſchönerung ſeines 


weniger hervorzuheben, als die Menge von anonymen Droh⸗ 
briefen an Beamte und Geiſtliche. onaks in Stambul, wo er namentlich vielen 11 Sun: 
: werkern Verdienſt giebt. Auch hat er im Taufe der Woche 
Frankreich. a eheirathet, 1 die Tochter des reichen Hafiz Paſcha, 
Paris, 24. April. Die Veröffentlichung des Frie⸗ e von Trapezunt, eine türkiſche Schönheit von 
dens- Vertrages durch die belgiſchen und engliſchen Blätter kaum 13 Jahren. Be 
hat den Zorn der Regierung erregt, und es wurde den halb⸗ Das ſardiniſche Spital in Konſtantinopel ward 
offieiellen Blättern eine Note mitgetheilt, worin geſagt wird, ein Raub der Flammen; es brannte gänzlich nieder. Eben 
daß dieſe Veröffentlichung nur die Folge einer ſträflichen In⸗Tſo das Hotel des Admirals Gray. Als Veranlaſſung dieſer 
diseretion fein könne und daß man den Schuldigen ſuche. Unfälle wird Böswilligkeit angegeben. x 
Der Austauſch der Ratifieationen wird am Sonnabend und In Trapezunt wurden Mohamedaner, welche Chriſten 
die Veröffentlichung des Friedens-Vertrages am Sonntag Giaurs geſchimpft hatten, beſtraft. ke 
ſtattfinden. ri = 
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mermiſchtes. 

Wir leſen im „Elamer publics“ nachfolgende artige Hiſte— 
rie, deren Wahrheit genanntes Blatt verſichert. Von Tag zu 
Tag erwartet man die Ankunft einer berühmten Perſönlichkeit 
Englands in den Mauern Berlin's, welche während der letzten 
20 Jahre alle Länder und Theile der Erde mit Ausnahme von 
Portugal und Spanien bereiſt hat. Dieſer Gentleman von einer 
der bemerkenswertheſten Familien der vereinigten Königreiche ab— 
ſtammend, erregte in allen Ländern, die er bereiſte, die Aufmerk— 
ſamkeit Aller, eben ſo ſehr durch die Exzentrität ſeines Charakters, 
wie durch die fabelhafte Verſchwendung, welche er bei jeder Ge— 
legenheit an den Tag legte. Unter den außergewöhnlichen Hand— 
lungen, die ihm allenthalben Namen machten und charakteriſirten, 
erzählte man ſich eine, die er in New-Yerk beging, die vor allen 
anderen am meiſten wahrheitsgemäß und am leichteſten zu glau⸗ 
ben iſt, als der evidenteſte Beweis vorhanden iſt. Eines Abends 
nämlich promenirte unſer Lord allein, getrieben und geplagt vom 
ſchrecklichſten Spleen in den Straßen New-Morks umher, unſchlüſſig, 
wie er auf die ſchnellſte und originellſte Weiſe ſein Daſein enden 
konnte, als ein armes Weib mit einem Kinde auf dem Arme 
ſich ihm näherte und in rührenden Werten um ein Almeſen für 
ihr Würmchen bat. Der Spleenbehaftete warf ihr, ohne eine 
Sylbe zu erwidern, einige Guineen hin; allein kaum hatte er 
ein paar Schritte weiter gemacht, als er von dem Weibe wieder 
angehalten ward, die, erſtaunt über die für ſie unermeßliche Gabe, 
dieſelbe für einen Irrthum hielt und ihm das Geld zurückſtellen 
wollte, indem ſie zitternd ſagte: Ihr habt Euch wahrſcheinlich 
geirrt, Meiſter, es iſt ja Gold, lauter Gold. Der Engländer, 
der Anfangs dachte, die Frau wolle ihn von ſeinem Vorhaben 
zurückhalten, betrachtete einen Augenblick das junge Weib feſt 
und unverwandt, dann aber plötzlich den Kopf verächtlich zurück— 
werfend; ſprach er wegwerfenden Tones: Biſt Du von dieſem 
Lande? Ja, mein Herr! Verheirathet wahrſcheinlich? Nein, 
Gentlemen! nicht mehr; ich bin Wittwe! ſtammelte die Arme. 
Und dieſes Kind iſt Dein? Ja, beſtätigte ſie, während bittere 
Thränen über ihre ſchönen Wangen glitten. Und ſein Vater? 
Iſt gefallen im Kriege mit Texas. Neues Nachdenken von Seite 
des Engländers, der von der weichen und wehmüthigen Stimme 
des erbarmenswerthen Geſchöpfes ſichtlich gerührt ward. Eine 
Zeitlang noch ſann er nach, leiſe vor ſich hinmurmelnd, dann 
wendete er ſich wieder gegen ſie. In dieſem Augenblicke warf 
die eben angezündete Flamme ihr volles Licht auf die junge Frau 
und nimmer konnte der Engländer ſein Auge von ihr wenden, 
nimmer ein Wort hervorbringen, denn . ... Wohlan, ich will 
fein Vater werden! ..... Du armes, ſchönes Weib Haft mir mein 
Leben gerettet und geſchenkt, ich ſchenke es und weihe es nun 
Dir. Ich wollte mich dieſe Nacht tödten, nur die Unſchlüſſig⸗ 
keit, welche Todesart ich wählen ſollte, hielt mich noch zurück! 
Aber nun werde ich mich nicht mehr tödten, ſondern mit Dir und 
für Dich leben! ..... Willſt Du meine Gattin werden? ..... 
Zwei Monate darauf zog die ſchöne Herzogin von ..... auf dem 
Valle, den der ruifiiche Geſandte in feiner Villa bei New- Vork 
gab, ſowohl durch ihre entzückende Schönheit als durch die enorme 
Pracht und Eleganz ihres Anzuges die Bewunderung Aller auf 
ſich. Die Herzogin von ..... war die arme Bettlerin von New— 
Pork. £ Aus dem Meinen Knaben, den fie Damals auf dem Arme 
trug, iſt ein fchöner, junger Mann ven zwanzig Jahren gewor— 
den, und n gehört haben, trachtet ſein Stiefvater ihn mit 
einer ſchͤnen Spanierin zu verheirathen. Die Mitgift des jun⸗ 
gen Mannes beträgt einige Hunderttauſend Pfd. Sterling. 


Im Parlamente zu London iſt endlich die in Indien noch 
fleißig exerzierte Tortur zur Sprache gekommen und wir leſen ein 
ſchönes Verzeichniß der gewöhnlich angewendeten Feltern: Hun— 
ger und Durſt, Verbinderung am Schlafen, Umhängung eines 
Halsvandes von alten Knochen und anderm Unflath um den Hals 
des ſerupulös reinlichen Hindu, Sigen auf ſchorfen Kieſeln, Zu— 
ſammenſchlagen der Köpfe, Anknüpfen des Haupthaares an ein 
Karrenrad oder an den Schwanz eines Eſels, Feſtbinden an einen 
Baum und Aufwinden des einen Beines an einem anderen Baume, 
Aufhängen an den Beinen, Aufhängen an den Handgelenken und 
Geißelung während deſſen (eine Frau ſtarb wahrend dieſer Tor— 
tur), jemanden an einen Baum feſtbinden und Feuer unter ihm 
anmachen, jemanden mit bloßem Kopfe unter der glühenden in— 
diſchen Sonne vermittelſt einer Peitſche wie einen Kreiſel tanzen 
laſſen, Untertauchen in's Waſſer bis faft zur Erſtickung, Käfer 
oder andere Inſekten mit ſcharfem Gebiß oder ſtechende Reptilien 


unter einer halben Cocusſchale auf den Nabel oder noch empfinde 
a Körpertheile jegen, Stockhiebe bis zur Ausrenfung von 
1 1 Men geh Se a in der Sonne eine 
- ! ete auf . e eh zu N a aneiren, jemanden auf den 
Rücken legen, eine Stange quer über ſeine Bruſt legen und auf 
jedem Ende derſelben einen Mann ſitzen laſſen, bis dem Gefol— 
terten die Zunge aus dem Munde tritt, Arm oder Bein mit einem 
Strick fo feſt ſchnüren, daß der Blutumlauf unterbrochen wird, 
und daſſelbe gleichzeitig mit Salz und ſpaniſchem Pfeffer ein⸗ 
reiben, jemandem die Hacken an die Schultern binden und ihn 
fe der Sennenhitze und dem Nachtthau ausſetzen, jemanden an 
dem Knebelbart in die Höhe ziehen, bis der Bart ausreißt, jeman⸗ 
den auf einem Neſte rether Ameiſen feſtbinden, Daumſchrauben, 
Zurückbiegen der Hand vermittelſt einer Maſchine, Kneifen mit 
eiſernen Zangen, Todipeilſchen, Umwickeln der Finger mit bren— 
nenden Lumpen, Brennen der Haut mit Cigarren oder glühen- 
den Packnadeln, den Körper in ölgetränktes VBaumwellenzeug eins 
wickeln und daſſelbe anſtecken, Dornen unter die Fingernägel ein⸗ 
treiben, Augen, Ohren und andere Köͤrpertheile mit Cayennepfeffer 
füllen, endlich die Brüſte der Frauen in einen geſpaltenen Bambus— 
ſtab einklemmen. 


Die „Königsb. Ztg.“ bringt felgende Anekdote aus Pe⸗ 
tersburg: Bei einem Diner hatten ſich die Gäſte mancherlei un— 
ziemliche Reden über Maßregeln des Kaiſers, über den Frieden 
ze. erlaubt. Dies wurde der Kaiſerin-Mutter in einem anonymen 
Briefe angezeigt, in welchem die 15 Säfte genannt waren. Der 
Kaiſer ließ den Gaſtgeber kommen, ſich ſämmtliche Gäſte nennen 
und da er 16 Perſenen nannte, ſo war die Perſen des Denun— 
zianten entdeckt. Jetzt ließ der Kaiſer dieſen, einen Garde-Ober— 
ſten, ebenfalls kommen und ſagte ihm: Sie beweiſen Neigung 
und Talent für den Gendarmen- oder Polizeidienſt, wollen Sie 
eintreten, ſo mag es ſein — in der Garde aber taugen Sie nicht. 
Sollten Sie ganz aus dem Dienſte treten wollen, ſo wird Ihr 
Abſchied fertig ſein. Den Gaſtgeber aber entließ der Kaiſer mit 
innigen wohlmeinenden warnenden Worten. 


Turin iſt in dieſem Augenblicke, wie der „Moniteur Sas 
voiſien“ meldet, durch folgendes Ereigniß in große Aufregung 
verſetzt: Der Marquis X. ſaß mit feinem Sohne, einem Artillerie- 
Kapitain, bei Tiſche. Es entſtand ein Wortwechſel, derſelbe wurde 
immer lebhafter, und der Marquis ließ ſich vom Zorne derart 
hinreißen, daß er feinem Sohne ein Meſſer in die Bruſt ſtieß. 
Der Tod erfolgte nicht gleich; wie es heißt, ſtarb der junge 
Mann erſt am folgenden Tage. Man verſichert, daß der Vater 
ſich nach Paris geflüchtet habe. 


Laut der Glasgow Daily Mail wurden binnen 60 Tagen 
auf dem glasgower Markte 2000 Tonnen Eier verkauft, jede 
zu 22,400 Eiern, im Ganzen alſo 44 Millionen 800,000 Stück! 


Lauſitzer Nachrichten. 


Görlitz, 21. April. [Königl. Schwurgericht.] 
1) Die gegenwärtige Sitzungs-Periode wurde mit der Verhand- 
lung gegen den Häusler und Tagearbeiter Joh. Traug. Haſchke 
aus Schwerta begonnen. Angeklagter wurde wegen eines öffent⸗ 
lichen Straßenraubes zu 10 Jahr Zuchthaus und 10 Jahr Poli⸗ 
zeiaufſicht verurtheilt. 

2) Der Tagearbeiter Johann Auguſt Steinert aus Zoblitz 
wurde wegen ſchweren Diebſtahls und Zuwiderhandelus der durch 
die Polizeiaufſicht auferlegten Beſchräukungen zu 3 Jahr Zucht 
haus und 3 Jahr Polizeiaufſicht verurtheilt. 

3) Der Dienſtknecht Chriſtoph Nowotny aus Klein-Ra⸗ 
diſch wurde wegen Unterſchlagung mit 6 Menat Gefängniß beftraft, 

22. April. 4) der Fabrikarbeiter Karl Ferdinand Wil— 
helm Dittmann aus Görlitz wurde wegen ſchweren Diebſtahls 
unter mildernden Umſtänden, und der Zimmerlehrling Johann Karl 
Bernhard Fleiſchhammer hierſelbſt wegen gleichen Vergehens 
im erſten Rückfall, Jeder zu 1 Jahr 3 Monat Gefängniß, Un⸗ 
terſagung der Ausübung der bürgerlichen Ehrenrechte und Stel— 
lung unter Polizeiaufſicht, Beides auf 1 Jahr, verurtheilt. 

5) Der Schuhmacher Jehann Ehrenfried Kunze aus 
Markliſſa wurde in Folge ſeines Zugeſtändniſſes wegen ſchweren 
Diebſtahls unter mildernden Umſtänden, und der Hausbeſitzer Karl 
Auguſt Rudolph ebendaher wegen Theilnahme an einem ein— 
fachen Diebſtahle im erſten Rückfalle, Jeder zu 1 Jahr, Gefäng— 
niß, Unterſagung der Ausübung der bürgerlichen Ehrenrechte und 


Stellung unter Polizeiaufſicht, Beides auf 1 Jahr, verurtheilt, 
dagegen Letzterer von der Anklage eines ſchweren Diebſtahls frei— 
geſprochen. 

6) Der Magazinverwalter Johann Traugott Ganich aus 
Keule wurde wegen an einer Perſon des weiblichen Geſchlechts 
mit Gewalt veribter, auf Befriedigung des Geſchlechtstriebes ge— 

richteten unzüchtigen Handlungen, für nichtſchuldig erklärt. 

SR 23. April. 7) Der Häusler und Fleischer Ernſt Friedr. 
Wilhelm Richter aus Noes wurde wegen wiſſentlichen Gebrauchs 
einer falſchen Wechſel-Urkunde und zweier Unterſchlagungen im 
zweiten Rückfall zu. 6 Jahr Zuchthaus, 200 Tylr. Geldbuße ev. 
3 Monat Zuchthaus verurtheilt. 

8) Der Tagearbeiter Matthes Hubein aus Gablenz 
wurde zwar von der Anklage eines einfachen Diebſtahls freige— 
ſprochen, dagegen wegen eines ſchweren Diebſtahls im zweiten 
Rückfall mit 12 Jahr Zuchthaus und 10 Jahr Polizeiaufſicht, 
und deſſen Ehefrau Johanne wegen eines einfachen Diebſtahls 
im zweiten Rückfall mit 3 Jahr Zuchthaus und 3 Jahr Polizei— 
aufſicht beſtraft. 

9) Der Dienſtknecht Johann Gottlieb Rauh aus Küp— 
per wurde in Felge ſeines Zugeſtändniſſes wegen ſchweren Dieb— 
ſtahls im zweiten Rückfall unter mildernden Umſtänden zu 2 Jahr 
Gefängniß, Unterſagung der Ausübung der bürgerlichen Ehren— 
rechte und Stellung unter Polizeiaufſicht, Beides auf 2 Jahr, 
verurtheilt. 


Görlitz, 27. April. Der geſtrige Tag beſchäſtigte die 
ſeit dem 21. d. M. hierſelbſt einberufenen und fungierenden Aſ— 
ſiſen mit einem höchſt verwickelten und zweifelhaften Criminalfalle. 

Der vormalige Gaſtwirth Joh. Kum ſſch aus Rolbkret— 
ſcham bei Reichenbach, ein 65 Jahre alter Wittwer, hatte ſich 
am Abende des 20. Detbr. 1855 nach dem Nachbarderfe Kriſcha, 
das nur 20 Minuten von ſeiner Wehnung entfernt iſt, zu dem 
emeritirten Schullehrer Petrick begeben. Dieſen hatte er gegen 
39 Uhr verlaſſen, um nach Hauſe zurückzukehren. Am felgenten 
Tage, einem Senntage, wurde Vormittags gegen 11 Uhr der m. 
Kumſch vom Vogt Wünſche aus Maltigz in einem kleinen Ge— 
hözle kurz vor Rothkretſcham todt aufgefunden. Bei genauerer Be— 
ſichtigung des Leichnams ergab ſick, daß der Kumſch auf gewalt— 
ſame Weiſe getödet worden ſei. Er trug am Kopfe eine mit 
einem harten Inſtrumente geſchlagene, unbedingt letale Wunde 
und im Geſicht noch einige unerheblichere Schniktwunden. Eine 
Beranbung hatte nicht ſtattgefunden; denn es fehlten weder die 
ſilberne Uhr des Ermordeten, noch fein Geldbeutel mit einem Ju— 
halte von eirea 2 Thlr. Der allgemeine Verdacht des Verbre— 
chens lenkte ſich alsbald auf den Ehemann der ſchon verfterbenen 
Nichte der letzten Gattin des Erſchlagenen, auf den Stellmacher— 
meiſter Carl Benjamin Hippner, welcher ſchon am 22. Oetbr., 
unmittelbar nach der gerichtlichen Obduetion des Leichnams von 
der Gerichtscommiſſien zu Reichenbach, gefänglich eingezogen wurde. 
Ven der im Jahre 1855 verſtorbenen Schwiegermutter des Kumſch, 
der Beſitzerin des Gaſthofes in Rotbkretſcham, war die 16jährige 
Tochter erſter Ehe des Hippner, ihre Enkelin, zur Univerſalerbin 
eingeſetz und dem Kumſch, nebſt einem Theile der Nutznießung 
von dem Gafthefe, ein ziemlich bedeutendes Ausgedinge beſtimmt 
worden. Kumſch bewohnte ein eigenes Haus, die ſogenannte 
alte Peſt, und verwaltete in Gemeinſchaft mit Hippner das Gaſt⸗ 
hofsgrundſtück, in welchem dieſer mit feiner Tochter wohnte. Seine 
zweite Ehefrau lebte mit einem Sehne in dem nahe gelegenen 
Dorfe Prachenau, we Hippner noch eine Wirthſchaft beſaß. Bei 
der Erbregulirung fell ſich Hippner, der beim Tode der oben ge— 
nannten Erblaſſerin zugegen war, ſchen einiger Veruntreuungen 
zu feinem Vortheil ſchuldig gemacht und einen falſchen Mani⸗ 
feſtationseid geleiſtet haben, was jedoch nicht nachgewieſen werden 
konnte. Seitdem lebte Kumſch nicht im beſten Einvernehmen mit 
Hippner und namentlich in der letzten Zeit war es zwiſchen bei 
den zum Wertwechſel gekemmen, fo daß jener ſich veranlaßt ges 
ſehen hatte, fein Teſtament, das er im Jahre 1850 mit Bevor 
zugung der oben genannten Tochter Hippuer's ver feinen übrigen 
Erben errichtet hatte, zurück zu nehmen, was aber gerichtlich noch 
nicht geſchehen war. Was den Verdacht gegen Hippner beſtärkte, 


Des Himmel fahrtsfeſtes wegen erſcheint die nächſte Nummer der „Lauſitzer Zeitung“ 
der „Görlitzer Nachrichten“ Mittwoch, Nachmitteg 2 Uhr. — 


20 


4 


war vernämlich das, daß er um die Zeit, wo das Verbrechen 
verübt ſein mußte, an dem Orte geſehen worden war, wo man 
die Leiche des Kumſch gefunden halte. Hippner leugnete jedech 
hartnäckig jede Wiſſenſchaft um den Mord und die Vorunterſu— 
chung gegen ihn wurde nun vom Kreisgerichte in Görlitz geführt, 
in welcher ſich hinlängliche Belaſtungsmomente ergaben, um ihn 
ver das Schwurgericht zu verweiſen. 

e Bei der geſttigen Vernehmung des Angeklagten durch den 
Präſidenten des Gerichtshofes, Appellationsgerichtsrath M üller, 
beharrte derſelbe bei ſeinem Leugnen, obgleich er ſich bei dem Be— 
mühen, ein Alibi zu beweiſen, in mancherlei Widerſprüche vers 
wickelte. Das Stellmacherbeil, mit welchem wahrſcheinlich der 
Merd verübt werden war und welches verlag, ſo wie die Kleider, 
welche der Angeklagte an dem Abende des Verbrechens getragen 
hatte, waren chemiſch unterſucht werden, um zu erfahren, ob Blut: 
puren an denſelben hafteten. Nach dem Zeugniſſe der Sachver⸗ 
ſtändigen war jedech nichts davon zu entdecken geweſen. Es wur— 
den gegen 30 Zeugen vernommen, unter denen beſonders Zwei 
gravirende Ausſagen abgaben, welche ſich auf die Anweſenheit 
des Angeklagten an der Stelle des vollbxachten Mordes zur oben 
angegeben Zeit und auf das von ihm in der Hand getragene 
Beil bezogen. Am Sonntagmorgen war Hippner ungewöhnlich 
früh um 4 Uhr aufgeſtanden, hatte ſich am Röhrtroge, was er 
ſenſt nicht zu thun pflegte, gewaſchen, und hatte gegen eine Magd 
geäußert, daß ihm in der Nacht die Naſe geblutet habe. Der 
einzige Zeuge, der bekundete, daß er dies geſehen gabe, wurde 
ſpäler als verdächtig nicht vereidet, weil ein zufällig gegenwärti⸗ 
ges Mitglied des Stadtgerichts in Löbau in Sachſen, das von 
der Staatsanwaltſchaft zur Vernehmung vorgeſchlagen wurde, er— 
klärte, daß dieſer Zeuge wegen Diebſtahls in Löbau verurtheilt 
werden ſei und deshalb nach Sächſiſchem Rechte die Ehrenxechle 
für immer verleren habe. Zuletzt wurde noch auf Antrag der 
Staatsanwaltſchaft — und nachdem der Vertheidiger des Ange— 
klagten, Rechtsanwalt Wildt ven hier, dagegen proteſtirt hatte, 
auf beſonderen Beſchluß des Gerichtsheſes — der Kteisrichter 
Gettwald aus Reichenbach als Zeuge vernommen, welcher ſich 
über das Verhältniß des Angeklagten zu dem Ermordeten, wel⸗ 
ches ihm als Richter in der Erbesauseinanderſetzung ſpeeiell be⸗ 
kannt war, fo wie über das Benehmen deſſelben bei feiner Vers 
haftung und bei den erſten Verhören, nicht minder über feinen 
Leumund ausführlich ansſprach. Nachdem die Beweisaufnahule 
geſchloſſen war, plaidüte der Staats» Anwalt (Kammergerichte⸗ 
Aſſeſſer Ludwig), und ſuchte die Schuld des Angeklagten aus 
den Motiven, die ihn zu dem Verbrechen verleitet haben könnten, 
aus den Umfländen, unter denen der Mord erfolgt ſei, welche ein 
höchſt verdächtigendes Licht auf denſelben werfen müßten, und 
aus den Widerſprüchen, in welche er ſich bei der Vernehmung 
verwickelt habe, ſo wie aus dem Benehmen des Angeklagten kurz 
nach der That und aus ſeinem Leumunde nachzuweiſen. Der 
Vertheidiger bemühte ſich darauf, die vorliegenden Verdachtsgründe 
zu entkräften und machte beſonders darauf aufmerkſam, daß eben 
nur Verdachtsgründe, aber keine Beweſſe gegen den Angeklagten 
vorlägen und trug deshalb auf Frriſprechung deſſelben an. Der 
Präſident des Gerichtshofes gab hierauf ein Nefume der Verhand— 
lung und ſtellte auf Grund der Anklage an die Geſchwornen die 
Frage: iſt der Angeklagte, Carl Benjamin Hippner, ſchuldig, 
am Abende des 20. Oeteber 1855 den vormaligen Gaſtwirth 
Jehann Kum ſch vorſätzlich und mit Ueberlegung getödtet zu 
haben? Nach dreiviertelſtündiger Berathung kehrten die Geſchmwo⸗ 
renen in den Sitzungsſaal zurück und verkündeten ihren Ausſpruch 
mit 7 gegen 5 Stimmen: ja, der Angeklagte iſt ſchuldig ze. 
Hierauf zog ſich der Gerichtobof zur Berathung zurück und bes 
ſtätigte dann das Urtheil der Geſchworenen, welches demnach drin 
Angeklagten publieitt wurde. Der Staats: Anwalt beantragte 
hiernächſt die Todesſtrafe, worauf auch von Seiten des Gerichts⸗ 
hofes erkannt wurde. 


An Stelle der verſtorbenen Frau Stiftshofmeiſterin v. Rex 
iſt die verwittw. Frau v. Gotz auf Traltlau bei Oſtrit zur Hof⸗ 
meiſterin des adligen Fräuleinſtiſts Joachimſtein (Radmeritz) er⸗ 
wählt werten, 


und 
Inſerate zu den „Gor⸗ 


liger Nachrichten“ werden bis morgen Vormittag 10 Uhr angenommen. 
Bie Expedition der Lausitzer Zeitung. 


Verantwortlich: Ad. Heinze in Görlitz. 
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